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Jesus Christus – Gott und Mensch    

Abkürzungen: 
BM : Bischof Martin 
GEJ : Großes Evangelium Johannes; Band I bis XI
GS : Geistige Sonne; Band I und II 
HH : Von der Hölle bis zum Himmel; Band I und II

alle Bücher sind im Lorber-Verlag erschienen

GEJ I/K109: „Winke über ,Vater‘ und ,Sohn‘.“ 
-15: Jesus Christus: „Ich bin zuerst Der, Der Ich bin; dann aber bin Ich auch 
Der, Der Ich das nicht zu sein scheine, was Ich bin! Ich säe und ernte, wie der 
Vater säet und erntet, und wer Mir als Wurfschaufel dient, der dient gleich auch 
dem Vater; denn wo der Vater ist, da ist auch der Sohn, und wo der Sohn ist, da 
ist auch der Vater. Der Vater aber ist dennoch über dem Sohn, und der Sohn 
geht aus vom Vater; den Vater aber kennt niemand, außer allein der Sohn und 
der, dem es der Sohn offenbaren will. [...].“     

GEJ I/K148: „Ich und der Vater sind Eins.“  
-07: Nach solcher Meiner [Jesus Christus] Strafrede bekamen viele ein Gesicht 
[Vision] und erschauten, wie es am jüngsten Tage solchen von Mir nun ver-
wünschten Städten [Chorazin, Bethsaida, Kapernaum]  ergehen wird, sahen Meine 
Gestalt in den Wolken und sahen aus Meinem Munde ausgehen einen Fluch, und 
wie er traf die verwünschten Städte. 
Als solches Gesicht den am meisten unmündigen, d. h. schlichten, Mich liebenden 
Menschen, die Mich beiderlei Geschlechts umgaben, wieder verging, da fielen sie 
vor Mir nieder und lobten und priesen Mich. 
Ich aber erhob Meine Hände über sie, segnete sie und sprach: „Auch Ich als 
Mensch preise nun Dich, Vater und Herr des Himmels und der Erde, dass Du 
solches diesen Weisen und Klugen der Welt verborgen hast und hast es geoffen-
bart den Unmündigen! Ja, heiliger Vater, also ist es wohlgefällig vor Dir und Mir! 
Denn was Du tust, das tue auch Ich; denn wir sind ja von Ewigkeit Eins gewesen! 
Ich war nie ein anderer denn Du, heiliger Vater, und was Dein ist, das ist auch 
Mein von Ewigkeit!“ 
Über diese letzten Worte fängt alle eine große Furcht zu ergreifen an. Denn es 
waren nun doch schon viele unter den Mir stets folgenden Jüngern, die an Meiner 
Göttlichkeit keinen Zweifel mehr hatten; und eben diese wandelte die meiste 
Furcht an. 

GEJ I/K230: „Ich und der Vater sind eins, nicht zwei.“  
-09: Jesus Christus: „Ich sage es: Was Ich dem Vater vortrage in Meinem Her-
zen, das tut Er; und was da will der Sohn, das will auch der Vater in Ewigkeit 
gleichfort, und es ist da nie ein Unterschied zwischen dem Willen des Vaters und 
dem Willen des Sohnes! Denn glaubet es Mir: Vater und Sohn sind nicht zwei, 
sondern in allem vollkommen eins! Darum seid nun ruhig und glaubet, dass es so 
ist!“   
Sagt Joses: „Herr und Bruder, wir glauben ja alle, und wie sollen wir es nicht 
glauben, da wir von Deiner Geburt an ja immer um Dich waren und haben 
Zeichen in einer Unzahl gesehen, die uns nur zu laut verkündet haben, wer Du 
seiest. Der Bruder Jakob hat ja ein ganzes großes Buch [»Jugend Jesu«; Buchbe-
schreibung unter www.cyrenius-verlag.de ) voll geschrieben von Deiner Geburt an bis 
zu Deinem 20. Lebensjahre, von welcher Zeit an bis zu Deinem jetzigen Lebens-
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alter Du kein Zeichen mehr gegeben hast und hast mit uns wie ein ganz gewöhn-
licher Mensch gearbeitet und gelebt, so dass wir schon beinahe vergessen hät-
ten, wer Du seist, wenn der vor ein paar Jahren erfolgte Leibestod unseres ge-
liebten Vaters Joseph uns nicht einen gewaltigen Stoß gegeben hätte. 
Als nämlich Joseph in Deinen Armen verschied, so waren seine letzten Worte von 
einem seligsten Lächeln begleitet, und diese letzten Worte lauteten: 
,O Mein Gott und Mein Herr! Wie bist Du doch mir so gar gnädig und barmherzig! 
Oh, ich sehe nun, dass es keinen Tod gibt; ich werde ewig leben! Ach, wie herr-
lich, Gott, sind Deine Himmel! Kinder, sehet Den, der nun mein sterbend Haupt 
mit Seinen Armen unterstützt! Es ist Der mein Gott, mein Schöpfer! O wie selig 
ist es, in den allmächtigen Armen seines Schöpfers zu sterben für diese armse-
lige Welt!‘
Nach diesen Worten verschied er, und wir haben alle laut geweint; nur Du allein 
hast nicht geweint. Wir aber begriffen es, warum Du nicht geweint hast! 
Und siehe, von diesem Augenblick an konnten wir nimmer vergessen, wer Du 
bist; denn das hatte Josef in der letzten Stunde seines diesirdischen Lebens nur 
zu klar ausgesprochen! Wie sollen wir nun nicht glauben alles, was Du sagst, da 
wir wohl wissen, wer Du im Grunde des Grundes wohl bist?!“  

GEJ II/K39: „Vom Einfluss der Engel auf die Menschen.“  
-03: Jesus Christus [zum Cyrenius]: „[...], dass du dich nicht ärgerst, so du hie und 
da Menschliches an Mir gewahrst; denn bevor alle Engel und Menschen waren, 
war Ich von Ewigkeit her wohl der erste Mensch und habe daher auch sicher das 
Recht, unter Meinen geschaffenen Menschen auch noch fortan Mensch zu sein!“   

GEJ IV/K163: „Der vierfache Sinn der Schöpfungsgeschichte Mosis.“ 
-05: Jesus Christus [zum Cyrenius]: „[...]. Da handelt es sich bloß nur um die 
geistige Bildung der Menschen, die Moses gar trefflich in den entsprechenden 
Naturbilder dargestellt hat. Dieses haben zu verstehen alle Gottesweisen, denen 
die innere Bildung der Menschen anvertraut ist. 
Und endlich viertens: rein himmlisch, wo der Herr alles in allem ist und alles auf 
Ihn Bezug hat. Wie aber dieses zu nehmen und zu verstehen ist, könnet ihr nicht 
eher fassen, als bis ihr durch die volle Wiedergeburt eures Geistes mit Mir eins 
geworden seid, so wie Ich auch eins bin mit dem Vater im Himmel, doch mit dem 
Unterschiede, dass ihr alle mit Mir eins sein werdet in gesonderter Persönlichkeit, 
während Ich und der Vater, der Meine Liebe ist, miteinander in ewig ungesonder-
ter Persönlichkeit vollkommen eins sind.“  

GEJ VI/K90: „Das Menschliche und das Göttliche im Herrn.“ 
-09: Jesus Christus: [...]. „Ich als Mensch, wie Ich nun vor euch dastehe, bin kein 
Gott, wohl aber ein Gottessohn, was eigentlich ein jeder Mensch sein soll; denn 
die Menschen dieser Erde sind berufen, Kinder Gottes zu werden und zu sein, 
wenn sie nach dem erkannten Willen Gottes leben. 
Einer von ihnen aber ist von Gott aus und von Ewigkeit her bestimmt, der Erste 
zu sein, das Leben in Sich zu haben und es jedermann zu geben, der an Ihn 
glaubt und nach Seiner Lehre lebt. Und dieser Erste bin Ich. 
Aber Ich habe solches Leben aus Gott nicht etwa vom Mutterleibe aus in diese 
Welt gebracht! Der Keim lag wohl in Mir, aber er musste erst entwickelt werden, 
was Mich nahezu volle 30 Jahre Zeit und Mühe gekostet hat. Nun stehe Ich 
freilich als vollendet da vor euch und kann euch sagen, dass Mir alle Gewalt und 
Macht gegeben ist im Himmel und auf Erden, und dass der Geist in Mir völlig eins 
ist mit dem Geiste Gottes, darum Ich denn auch solche Zeichen wirken kann, die 
vor Mir noch nie ein Mensch gewirkt hat. Aber es ist das für die Folge eben kein 
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besonderes Privilegium ausschließlich nur für Mich, sondern auch für jeden Men-
schen, der an Mich glaubt, dass Ich von Gott darum in diese Welt gesandt bin, 
den Menschen, die nun alle im finstern wandeln, zu geben das Licht des Lebens, 
und so er dann handelt nach Meiner Lehre, welche den Menschen im hellsten 
Lichte zeigt den Willen des Geistes Gottes, der freilich wohl in aller Fülle in Mir 
wohnt. 
Dieser Geist ist wohl Gott, doch Ich als purer Menschensohn nicht; denn wie 
schon gesagt, so habe Ich als solcher auch, jedem Menschen gleich, durch viele 
Mühe und Übung erst Mir die Würde eines Gottes erwerben müssen und konnte 
Mich als solcher erst einen mit dem Geiste Gottes. Nun bin Ich wohl eins mit Ihm 
im Geiste, aber im Leibe noch nicht; doch Ich werde auch da völlig eins werden, 
aber erst nach einem großen Leiden und gänzlicher und tiefst demütigender 
Selbstverleugnung Meiner Seele.“  

GEJ VI/K142-14: Wesen des Menschensohnes;
Jesus Christus: „Mein Fleisch ist nicht Mein Ich, sondern nur Mein Geist ist Mein 
wahrstes Ich; mit Meinem Geiste aber bin Ich allenthalben gegenwärtig und 
wirke in einem fort durch die ganze Unendlichkeit. 
Was Mein Fleisch allein will, das geschieht nicht, sondern ewig nur das, was Mein 
Geist will. Wo ihr immer sein möget, da bin auch Ich mitten unter euch, und so 
ihr wirket in Meinem Namen, da wirke Ich mit und in euch; und so ihr redet in 
Meinem Namen, da bin Ich es, der euch die Gedanken im Herzen schafft und 
euch die Worte auf die Zunge legt.“  

GEJ VI/K174-12: Und das Wort ist Fleisch geworden;
Jesus Christus: „Ich Selbst aber aus Meiner urgöttlichen Persönlichkeit werde 
niemanden richten, sondern das alles wird Mein Wort tun, das Ich zu euch ge-
redet habe. Denn wenn Ich einmal aufgefahren sein werde in Mein Reich, dann 
werde Ich nimmer im Fleische auf diese Erde wiederkommen, sondern nur im 
Geiste, im Worte, und es wird also sein, wie es war im Anfange, da es hieß:
Im Anfange war das Wort, das Wort war bei Gott, und Gott war das Wort. Das 
Wort aber hat Fleisch angenommen und hat unter den Menschen gewohnt. Er,   
d. h. Ich kam in Mein Eigentum, und die Menschen haben Mich nicht erkannt; 
denn die Welt und ihr Fleisch hatten sie alle blind und taub gemacht. 
Ich bin nun im Fleische bei euch als ein Mensch; aber Ich kann euch darum nicht 
alle die Kraft Meines Geistes erteilen. Wenn Ich aber später nicht mehr im 
Fleische so wie jetzt, sondern nur im Geiste unter euch sein werde, so werde Ich 
euch auch erteilen können alle Kraft und Macht Meines Geistes, der Ich natürlich 
von Ewigkeit Selbst bin. [...].“  

GEJ VIII/K27: „Der Herr als Sohn.“   
-02: Jesus Christus: „Ich bin, als nun ein Mensch im Fleische vor euch, der Sohn 
und bin niemals von einem andern als nur von Mir Selbst gezeugt worden und 
bin eben darum Mein höchsteigener Vater von Ewigkeit. Wo anders könnte da 
der Vater sein als nur im Sohne, und wo anders der Sohn als nur im Vater, also 
nur ein Gott und Vater in einer Person? 
Dieser Mein Leib ist sonach die verherrlichte Gestalt des Vaters der Menschen 
und Engel wegen, damit Ich ihnen ein begreiflicher und schaubarer Gott bin, und 
ihr könnet Mich nun schauen, hören und sprechen und doch leben dabei; denn 
ehedem hieß es, dass Gott niemand sehen und dabei leben könne. Ich bin denn 
nun durchgängig Gott; in Mir ist der Vater, und die von Mir nach Meiner Liebe, 
Weisheit und nach Meinem allmächtigen Willen ausgehende Kraft, die den ewig
endlosen Raum allenthalben erfüllt und auch überall wirkt, ist der Heilige Geist. 
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Ich, wie ihr Mich nun als Gottmenschen unter euch sehet, bin mit Meiner ganzen 
Urzentralweisheit sicher vollkommen und ungeteilt unter euch hier in diesem 
Speisesaale auf dem Ölberg und befinde Mich darum als ein wahrster Gott und 
Mensch zugleich nirgends anderswo, weder auf dieser Erde und noch weniger auf 
einer andern; aber durch die von Mir ausgehende Kraft, die da ist der Heilige 
Geist, erfülle Ich wirkend dennoch alle Himmel und den irdisch materiellen und 
endlosen Raum. Ich sehe da alles vom Größten bis zum Kleinsten, kenne alles, 
weiß um alles, verordne alles und schaffe, leite und regiere alles. 
Wenn ihr aber nun solches wisset aus Meinem Munde, so werdet ihr auch ver-
stehen, aus welchem Grunde ihr die Menschen, die an Mich glauben und nach 
Meiner ihnen bekannt gemachten Lehre auch handeln werden, im Namen des 
Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes durch die Auflegung der Hände 
stärken sollet. 
So ihr nun den Grund einsehet, da werdet ihr auch einsehen, dass infolge der 
Nennung der drei Eigenschaftsnamen die Menschen, so sie von euch wahr und 
richtig unterrichtet werden, nicht leicht auf die Idee von drei persönlich wesen-
haften Göttern verfallen werden. Aber Ich lege euch das denn auch teuerst ans 
Herz, dass ihr den Menschen allenthalben ein rechtes und wahrheitsvolles Licht 
gebet; denn wo es an dem gebrechen wird, da werden die Menschen denn auch 
leicht und bald verkümmern und in allerlei Irrlehren übergehen, [...].“    

GEJ VIII/K57-19: Gottähnliche Fähigkeiten der Menschen dieser Erde;
Jesus Christus: „Ihr habt gesehen, wie das gewisse allerunansehnlichste beja-
hende Herzlebenskämmerlein als das eigentliche Grundlebensprinzip des Men-
schen auch allein der hellsten und wahrsten Intelligenz fähig und sonach schon in 
sich das Licht, die Wahrheit und das Leben ist. Also verhält es sich auch mit den 
Menschen dieser Erde. Sie sind gegenüber den Menschen der andern Erden ur-
sprünglich auch höchst unansehnlich, verdeckt, finster, klein, schwach und ohn-
mächtig und sind von den Geistern der andern Weltkörper auch wie ungekannt 
und kennen sich am Ende auch selbst nicht; aber eben in ihrer verborgenen in-
nern Lebenstiefe sind sie aus Mir der Grundlebenspunkt des ganzen Großschöp-
fungsmenschen und können aus sich darum auch solch allerhöchste Lebensfähig-
keiten entwickeln, die bei den Menschen anderer Erden nur in einem höchst 
einseitigen und untergeordneten Grade vorkommt. 
Vermöge solcher höchsten und gottähnlichen Fähigkeiten der Menschen dieser 
Erde, zu denen auch besonders eine wohl artikulierte äußere und innere Sprache, 
die Schreib- und Rechenkunst und noch gar manches andere gehört, sind sie 
denn auch allein geeignet, das geoffenbarte Wort aus dem Munde Gottes einmal 
vorerst im äußern Buchstaben- oder Bildersinne und daraus dann auch im wah-
ren geistigen und endlich auch im tiefsten himmlischen Lebenssinne zu verneh-
men. 
Diese Fähigkeit aber ist etwas unschätzbar Großes und Vorzügliches, gleichwie 
auch die Lebens- und Intelligenzfähigkeit des bejahenden Herzlebenskämmer-
leins der allerunschätzbarst vollkommenste und edelste Teil des ganzen Men-
schen ist. Und Ich konnte darum auch wieder nur zu euch auf diese Erde und zu 
niemand anderem auf einer anderen Erde kommen.“   

GEJ VIII/K205: „Die wahre Verehrung des Herrn.“  
-08: Jesus Christus: „Herr und Meister bin Ich, und so rufet und redet Mich auch 
an; eines Weiteren bedarf es da wahrlich nicht! Mit dem Ausdrucke ,Heiligster‘ 
aber kommt Mir nicht mehr! Denn Ich bin hier gleich euch nur ein Mensch und 
sage euch, dass da niemand heilig ist als der Geist Gottes allein. Wohl wohnt 
dieser in Mir, doch der geht euch vorderhand noch nichts an. Wenn ihr aber 
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selbst in diesem Geiste wiedergeboren sein werdet, dann erst wird Er euch auch 
angehen, und ihr werdet Seine Heiligkeit verstehen! 
Wenn die Menschen in ihrer Blindheit zu Gott ,Heilig, heilig, heilig!‘ rufen werden, 
da wird es elend aussehen unter ihnen! Wer zu Gott so rufen will, der muss 
zuvor selbst voll dieses Geistes werden, ansonst ist sein Rufen ein eitel törichtes 
und gleicht dem gleichen Rufen der Heiden, die, von allem Gerichte der Sünden 
der Welt geknechtet und gefesselt, doch unmöglich die ewige und unendliche 
Freiheit in Gott, was eben die Heiligkeit ist, fassen und begreifen können. 
Darum bin Ich nun, solange ihr noch im Gerichte der Welt wandelt, wohl euer 
Herr und Meister; wenn ihr aber selbst in Meinem Geiste frei und lebendig 
sehend werdet geworden sein, dann erst werdet ihr in Mir Gott erkennen und zu 
Ihm ,Heiliger Vater‘ rufen. Doch da werdet ihr nicht so wie jetzt mit dem Munde 
rufen, sondern in euch aus dem lebendigen Geiste; denn Gott in Sich ist ein Geist 
und kann daher auch nur im Geiste und dessen lebendigster und lichtfreiester 
Wahrheit angerufen und angebetet werden.“  

GEJ IX/K134-12: Gottessohn, Menschensohn;
Jesus Christus: Ich aber sagte ganz ernsten Angesichtes [zum Satan]: „Höre, der 
du es wagst, Mich, deinen Herrn von Ewigkeit, zu versuchen! Mein Leib ist nun 
auch ein Mensch, versehen mit den Bedürfnissen eines jeden Menschen in dieser 
Welt; aber wisse und begreife, der Mensch lebt nicht so sehr vom Brote dieser 
Erde, sondern vielmehr von einem jeglichen Worte, das aus dem Munde Gottes 
kommt! Auch für euch wäre nun die Übergangsbrücke zum ewigen Leben herge-
stellt; aber ihr solltet euch lieber nun selbst demütigen und Mich um Vergebung 
eurer Sünden bitten, und es würde euch geholfen sein!“  

GEJ IX/K145-04: Heiliger Vater; 
Jesus Christus [zum Petrus]: „Aber dabei sollet ihr doch zu niemandem ,Herr‘ sa-
gen; denn nur einer ist euer Herr und Meister, und Der bin Ich. Ebenso sollet ihr 
zu niemandem ,Vater‘ sagen; denn nur einer ist euer Vater, –  Der im Himmel 
nämlich. Ebenso sollet ihr auch niemanden gut und heilig nennen; denn nur Gott 
allein ist gut und heilig. 
Ihr alle aber seid Brüder und Schwestern untereinander. Wer aber unter euch der 
Erste und meiste sein will, der sei aller Knecht und Diener; denn in Meinem Rei-
che ist der Demütigste und Geringste und anscheinend der Letzte eben der Erste 
und Größte in aller Weisheit und Macht.“ 

GEJ IX/K146-03: Mensch mit Fleisch und Blut;
Jesus Christus: „[...]. Es liegt zwar nicht immer in Meiner Ordnung, im voraus zu 
bestimmen, was Ich tun werde; denn das kommt alles auf Den an, der in Mir 
wohnt, und Ich, als nun auch nur ein Mensch mit Fleisch und Blut und einer un-
sterblichen Seele, muss horchen auf diesen Geist in Mir. So Er zu Mir sagt: ,Gehe 
dort und dahin, und tue dies und das!‘ dann erst weiß es auch Mein Fleisch und 
Mein Blut. Aber diesmal hat der Vater in Mir schon geredet, und Ich weiß es, was 
Ich zu tun habe, und kann es euch denn auch wohl mitteilen.“   

GEJ IX/K149: „Die Voraussage des Herrn über Sein Ende.“  
-15: Jesus Christus: „Des Vaters Wille in Mir kenne nur Ich, und Meine Seele 
weiß es, was Ich zu tun habe. Wer sich an Mir nicht ärgern wird, der wird Mir 
gleich den Tod überwinden und zum ewigen Leben durchdringen. 
Wer dieses Leibes Leben liebt der Welt wegen, der wird das Leben der Seele 
verlieren; wer es aber nicht liebt um Meinetwillen, der wird es erhalten für ewig 
in Meinem Reiche.“  
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Auf diese Meine Worte wurden alle Anwesenden betrübt und dachten bei sich, 
was daraus werden solle. 
Und Ich sagte: „Was betrübet ihr euch darob? Meinet ihr denn, dass Ich euch 
nach Meines Leibes Tode etwa verlassen werde? Oh, mitnichten! Ich werde dann 
erst recht bei den Meinen verbleiben bis ans Ende der Zeiten dieser Erde und für 
jeden, der an Mich glauben wird, offen halten die Tore zum ewigen Leben in 
Meinen Himmeln. Es werden sich zwar Meine Schafe zerstreuen, so Ich als ihr 
Hirte geschlagen werde, – aber Ich Selbst werde sie dann wieder sammeln, und 
es wird dann nur eine Herde und ein Hirte sein für immerdar; die Böcke und die 
Wölfe in Schafspelzen aber werden ausgeschieden und dem Gerichte und Tode 
der Materie überliefert werden.“ 
Als Ich diese kleine Rede beendet hatte, da ertönte eine Stimme in der Luft des 
Saales, und die Worte lauteten: „Dieser Jesus mit Fleisch und Blut ist Mein ge-
liebter Sohn, den sollen loben alle Geschlechter der Erde! Er ist der verkörperte 
Ausdruck Meiner Liebe, Meiner Weisheit und Meines Willens. Ich bin in Ihm und 
Er in Mir; wir sind völlig eins. Wer Ihn sieht und hört, der sieht und hört auch 
Mich; und wer Meinen Willen tut, der hat in sich das ewige Leben.“  
Auf diese Worte fielen alle vor Mir nieder und wollten Mich anbeten.  
Ich aber sagte zu allen: „Erhebet euch vom Boden; denn an derlei Ehrenbezeu-
gungen habe Ich kein Wohlgefallen, wohl aber an eurer Liebe, und dass ihr treu 
und tätig verharret in Meiner Lehre! 
Der Friede sei denn mit euch, – doch kein Friede, wie ihn die Welt hat und gibt, 
sondern der innere Friede des Herzens, der Seele in Meiner Liebe, die da ist das 
ewige Leben! Amen.“ 

GEJ IX/K213-15: Der Sohn, das Licht der Liebe des Vaters;
Jesus Christus: „Ich bin das Licht der Liebe des Vaters in Mir; wie aber die Liebe 
das Leben selbst ist, so ist auch das Licht dasselbe gleiche und eine Leben. Wer 
demnach an Mich glaubt, dass Ich vom Vater, der die Liebe ist, als ein rechter 
Sohn oder Licht allzeit ausgehe, der glaubt auch sicher an den ewigen, heiligen 
Vater, der Mich als ein rechtes und lebendiges Licht in diese Welt gesandt hat, 
auf dass alle, die an Mich glauben, in sich das ewige Leben haben. 
Glaubet demnach, dass Ich das Licht und Leben, also der wahrhaftigste Sohn des 
ewigen Vaters bin, durch den alles, der Himmel und diese Erde mit allem, was 
Himmel und Erde und die ganze Unendlichkeit enthält, gemacht wurde, lebet und 
tuet allzeit nach Meiner Lehre, und liebet so Gott über alles und euern Nächsten 
wie euch selbst, und ihr habt dadurch das ewige Leben in euch, und so ihr auch 
dem Leibe nach einmal sterben werdet, so wird aber eure Seele dennoch im hell-
sten Lichte und vollsten Bewusstsein fortleben und ewig nimmerdar einen Tod 
sehen, fühlen und schmecken!“  

GEJ X/K10: „Die philosophischen Fragen des Hauptmanns.“ 
-11: Jesus Christus: „Siehe, im Anfange alles Anfangs und vor dem Sein alles 
Seins war das Wort. Dies Wort war bei Gott; denn Gott Selbst war das Wort, und 
alles, was da ist und den endlosen Raum, von dem schon eure Weisen geredet 
haben, erfüllt, ist durch das Wort geschaffen worden und nichts ohne dasselbe. 
Das ewige Wort hat nun Fleisch angenommen aus Sich und kam nun als ein 
Mensch zu Seinen Menschen in diese Welt, und die Seinen erkennen es nicht! 
[...].“ 

GEJ X/K195: „Die Allgegenwart und Allmacht des Herrn.“    
-03: Jesus Christus: „Dieser Mein Leib, der so wie der eurige aus Fleisch und Blut 
besteht und eigentlich dasjenige an Mir ist, was man den Sohn Gottes nennt, ist 
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freilich bei euch nun hier und zu gleicher Zeit nirgends anderswo; aber die von 
Mir ausgehende Kraft des Gottesgeistes erfüllt die ganze Unendlichkeit und wirkt 
nach dem Grundwillen in Mir, und zwar in dem Augenblicke, in dem von Mir das 
‚Werde’ ausgesprochen wird, was Ich freilich nicht laut auszusprechen vonnöten 
habe, sondern nur in Meinem Innersten. Und so ist alles, was du siehst, im Grun-
de des Grundes nichts anderes als Mein fester und unwandelbarer Wille. 
Diese Eigenschaft, von der dir schon der Geist deines Vaters eine ganz ordent-
liche Kunde gegeben hat, haben auch alle reineren Geister, und ganz besonders 
Meine Engel, die Mir stets zu dienen in der vollsten Bereitschaft stehen, in einem 
vollkommenerem Grade als die minderen und noch unvollkommeneren Geister.“ 

GEJ XI/K35: Menschensohn – Gottessohn; 
Jesus Christus: „[...]. Da erfasste Meine Seele eine tiefe Wehmut, dass in den 
Herzen derer, die Mir nun so lange zugehört und so viele herrliche Werke des in 
Mir wohnenden Gottgeistes angesehen hatten, doch noch so wenig wahrhaft 
lebendigen Glaubens emporgewachsen sei. Und alle Kraft Meiner Seele als Men-
schensohn fasste sich zusammen in dem heißesten Wunsche, die Schlange, die 
da verhindere, dass die Kinder völlig klar sehen, gänzlich zu vernichten, damit 
der Lebensbaum in ihnen gedeihe und herrliche Früchte trage. 
Diesen Vorgang in Mir bezeichnet der Evangelist mit den Worten: Er ergrimmte 
im Geiste und betrübte sich selbst; denn bevor Mein Leib nicht gestorben war, 
war, wie bei jedem Menschen, noch nicht die völlige Verschmelzung  des Mate-
riellen und Geistigen vor sich gegangen. Es forderte des Menschen Sohn ebenso-
sehr seine Rechte als Körpermensch wie jeder andere, war untertan den Bedürf-
nissen des Leibes wie auch den Seelenstimmungen, die nur durch den Glauben 
und festes Wollen sich aus Zweifeln zum Wissen emporgehoben hatten und die 
völlige Einigung von Körper, Seele und Geist hervorriefen. 
Von jenem Augenblicke an, wo in dem einsamen Tale die Gottheit in Mir den 
letzten Versuch gemacht hatte, mit Luzifer zu rechten, trat auch der Menschen-
sohn wieder mehr in den Vordergrund, der in Gethsemane schließlich alle Seelen-
ängste und Vorkosten des Todes durchmachen musste, um alle Riegel des Todes, 
Unglaubens und Zweifels zu zerbrechen, unbeschadet der in ihm wohnenden all-
mächtigen Gottheit, die mit einem Worte ihre Schöpfung hätte vernichten kön-
nen, Sich aber Selbst tiefer als die niedrigste Kreatur demütigte, um sie zu ret-
ten. 
Diese Worte sind sehr notwendig, dass jeder sie wohl in sein Herz aufnehmen 
und begreifen lerne, ansonst er nie verstehen wird, warum Ich ins Fleisch kam, 
litt und starb, und wodurch diese scheinbare Doppelnatur des Menschensohnes 
und Gottessohnes begründet wird.“   

GEJ XI/K37: Kein Gott der Rache; 
Jesus Christus: „[...]. So allein die Gerechtigkeit die einzige Eigenschaft Gottes 
wäre, wahrlich, ihr würdet nicht – und keiner dieser aller – vor Mir bestehen 
können; denn es ist kein Haar an euch, das nicht der Sünde und damit der Ver-
nichtung verfallen wäre! Aber Gottes Liebe, Sanftmut und Barmherzigkeit ist 
ebenso unendlich, als da ist die Unendlichkeit des gesamten Weltenraumes, und 
daher vergisst Er auch nicht das Geringste aller Geschöpfe, die Er jemals ge-
schaffen hat. 
Er aber will auch allen ein liebreichster Vater sein, kein Gott, vor dessen Zorn ihr 
zittert und banget. Der Gott der Rache lebt nur in eurer Phantasie. Ihr habt Ihn 
erst dazu gemacht, weil nur ein rachsüchtiger, strenger Gott den Juden vereh-
rungswürdig schien, weswegen auch von diesen auf die mannigfachen Strafge-



8

richte so großes Gewicht gelegt wurde, die aber nie wahre Strafgerichte, sondern 
nur allein Folgen der Bosheit, Dummheit und Verstocktheit der Menschen waren. 
Ich aber bin der Vater Selbst, der nun in Menschengestalt herabgekommen ist, 
den Menschen eine übergroße Liebe zu beweisen und ihnen die Pforten des Le-
bens zu öffnen, die sie sich selbst verrammelt haben. Was fürchtet ihr euch also, 
so ihr sehet, dass Ich die Pforten des Todes sprenge, damit das Leben in vollen 
Strömen einziehen kann?“ 

GEJ XI/K65: „Die Gottheit und der Menschensohn Jesus.“ 
Jesus Christus: [...]. Hier trennte sich die Gottheit in Mir von dem Menschensohne 
Jesus und sprach zu diesem: „Siehe hier, vor dir liegt die Stadt deines Leidens, 
das da in den nächsten Tagen beginnen wird, wenn du freiwillig das Joch auf dich 
nehmen wirst, das zur Erlösung der gesamten  Menschheit dienen soll! 
Du bist in einem irdischen Leibe, getrennt von Mir, ein Mensch wie jeder andere. 
Du hast dich bemüht, den Geist in dir zu erwecken, der da die Fülle der Gottheit 
Selbst ist. Du hast mit Aufopferung deines Willens den Willen der Allmacht in dir 
wachsen lassen. Jetzt aber hängt es von deinem Willen als Mensch selbst ab, ob 
du das letzte und schwerste Werk übernehmen willst. Daher frage Ich dich: Willst 
du als Mein Sohn aufgehen in dem Vater, indem du alles, was Dieser dir zu tun 
befiehlt, ausführst? Oder willst du als Sohn des Menschen dieser Menschheit al-
lein angehören und nur von dieser Welt bleiben? 
Du kannst sein ein Herrscher der Welt und bleiben ein Erlöser der Welt; aber du 
kannst auch sein ein Wegweiser zu Mir, der da führt zu Gottes innerstem Herzen, 
indem du völlig in Mir aufgehst und damit ein Herrscher des Lebens in allen Ewig-
keiten wirst. Du kannst sein ein Fürsprecher der Menschen als Wesen, die da, 
von Meiner Macht erschaffen, ausgingen und wiederkehren sollen zu dem Herzen 
des Vaters; aber du kannst auch sein ein Fürsprecher der Liebe, die der Weisheit 
gebietet, ihre Gerechtigkeit zur Erbarmung umzugestalten. So wähle denn jetzt, 
wo dir vor Augen liegt, was dir am Leibe geschehen wird, ob du den Weg neben 
Mir oder den Weg in Mir wandeln willst; denn die letzte Entschließung ist da!“ 
Da sprach die Seele Jesus, der Menschensohn: „Vater, Dein Wille ist allezeit der 
meine, und nur, was Du allein willst, geschehe! Denn was mir die Erde geben 
kann, ist erst durch Dich der Erde geworden. Ich aber will den geraden Weg 
gehen und aus Deiner Hand allein empfangen, was mir werden soll, und somit 
will ich stets Deinem Willen gehorchen!“ 
Darauf sagte die Gottheit in dem Herzen des Menschensohnes: „Noch einmal 
werde Ich dich also fragen wie heute, und dann geschehe, wie du willst, so du 
noch dieselbe Antwort gibst! Jetzt aber siehe, was die Welt dir bieten wird!“    

GEJ XI/K68: Seele und Geist des Menschensohnes; 
[Jesus Christus]: Im Hause des Lazarus war es ruhig, und niemand störte Mich, 
der Ich in Meinem Kämmerlein allein verblieb und Zwiesprache hielt mit Meinem 
Vater in Mir. Es wird aber kein Mensch so recht begreifen, wieso letzteres mög-
lich war. Darum sei hier gesagt, dass Meine Seele recht wohl sah, wie es möglich 
sei, allen Leiden zu entgehen, und dass diese zagte, da auch sie an die Erde ge-
kettet war wie die Seele eines jeden andern Menschen, der irgendeine Aufgabe 
zu erfüllen hat. Nur der Geist in Mir, von dem jedermann weiß, wer Dieser war, 
schrieb Mir den Weg vor und legte der Seele vor, ob sie aus Liebe zu Ihm und 
den Menschen die gewiesenen Wege gehen wolle oder nicht. So trat denn auch 
jetzt in letzter Stunde die Entscheidung wieder näher, und der Menschensohn 
entschied sich abermals für die Wege des Vaters. 
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GEJ XI/K75: „Über den Tod des Herrn.“ 
Jesus Christus / Der Herr: „[...]: Gott war, bevor die Einkleidung ins Fleisch als 
Jesus geschah, unpersönlich. Daher konnte auch niemand zu Seiner Anschauung 
gelangen, sondern nur zu der Empfindung Seines Wesens, das naturgemäß sich 
allein als Licht bemerkbar machen konnte, da Gott in Sich Selbst pures Licht ist, 
das seine Strahlen aussendet. Wo jedoch Licht ist, ist es auch überall; es durch-
flutet alles und belebt alles. Die Unpersönlichkeit Gottes bedingt aber nun nicht 
einen Ausstrahlungspunkt wie von einer Sonne aus, sondern ein Lichtmeer, in 
dem es keine Konzentration gibt. Diejenigen also, welche geistig zu dem Gott-
wesen hinaufdrangen, konnten das Gottwesen auch nicht anders empfinden als 
wie ein Leben im Lichte, das Schweben und Ruhen im Lichte, das wunschlose 
Sich-Vermählen mit dem Lichte. Als der Mensch Jesus nun die Personifizierung 
Gottes wurde, war das Empfinden der Gottheit für den, der sich Ihr näherte, ein 
ganz anderes, – einfach das Sich-Nähern eines Menschen an den andern, und 
somit haben die alten Seher recht; aber die neueren, welche nach Mir lebten, 
haben ebenfalls recht. 
Nach dem Falle Luzifers, als die materielle Welt in Erscheinung trat, war aller-
dings die geistige Sonne als Sitz der Gottheit geschaffen worden; aber trotz alle-
dem war diese nicht als eine alleinige Konzentration aufzufassen. Das Licht war 
in der geistigen Welt überall, und für den leiblichen Menschen ist, solange seine 
Seele an diesen Leib gebunden war, vor Meinem irdischen Leben diese geistige 
Sonne nicht sichtbar geworden. Das Sichtbarwerden derselben war eine Krönung 
des Glaubens der Geistwesen; denn erst für diese war sie sichtbar, jetzt jedoch
auch dem Menschen, der an Mich glaubt, sowie ihm das geistige Auge geöffnet 
ist, weil der Mensch Jesus allen, die an Ihn glauben, auch Sein gesamtes Reich 
jederzeit enthüllen kann. [...].  
Da der Mensch Jesus nun aber dieses Gebot [der Nächstenliebe] bis in das Kleinste 
erfüllte, und zwar von Jugend auf, so wuchs in ihm auch die Gottesliebe, so dass 
er schließlich in ihr aufgehen konnte. Die Sünde hatte keine Macht über ihn; 
denn er war bestrebt, von dem anfangs sichtbaren Wege der Nächstenliebe, der 
sich durch äußere Werke kundtut, zu dem innerlichen, unsichtbaren Wege der 
Gottes-liebe zu gelangen. 
Gott hatte Adam ein Gebot gegeben: unbedingten Gehorsam. Er missachtete es 
und fiel. Der Mensch Jesus gab sich aus Liebe zu Gott freiwillig dieses Gebot, 
nichts ohne des Vaters Willen zu tun, und ward dadurch das leuchtende Vorbild 
zur Nachfolge. Er errang also in sich die Stufe, die Adam nicht errungen hatte, 
und versöhnte also in sich die Gottheit, die in Ihrer Heiligkeit durch das missach-
tete Gebot verletzt war. 
Die Weisheit gab das Gebot; der Wille, die Kraft , verlangte die Erfüllung; die 
Liebe fand den Weg, in dem Menschen Jesus die Bedingungen zu erfüllen, welche 
notwendig waren, um den früheren Seligkeitszustand für alle Geschöpfe zurück-
zubringen. Darin aber, dass nun dieser Weg, der direkt zu Gott führt, eröffnet ist, 
und darin, dass dieser Weg von dem Menschensohne Jesus, der dadurch zum 
Gottessohne ward, erfüllt wurde, liegt die Erlösung. Das Sterben Jesu ist die Be-
siegelung des unbedingten Gehorsams. Es wäre nicht notwendig gewesen; aber 
da die Menschheit in ihrem unbeschränkt freien Willen es durch Luzifers Hauch 
verlangte, so unterwarf sich Jesus auch dieser Forderung und starb leiblich. [...]. 
Ohne Mich kann niemand zum Vater gelangen, und ohne den Glauben an Jesus 
hat auch noch kein Weiser jemals das allgewaltige Gottwesen als den Urquell 
aller Liebe, die sich persönlich darstellen kann, empfunden. Das Unpersönliche 
wird zum Persönlichen nur in Jesus, und diese Vereinigung beider in der Men-
schenform ermöglicht das Herantreten des Geschöpfes an den Schöpfer, das 
Aufgehen der Materie in den Geist, die Rückführung der entstandenen Sünden-
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folge aufwärts über die Scheidewand von Materie und Geist als sonst sich un-
möglich berühren könnende Punkte hinweg. Brücke ist das Leben Jesu. 
Es entsteht also nun die Frage: Wie weit konnten denn nun vor dem Tode des 
Menschensohnes die abgeschiedenen Seelen gelangen? 
Sie konnten natürlich, je nachdem sie eine gegebene Lehre der vielen schon 
früher aufgetretenen Lehrer befolgten, zur Erkenntnis und auch zur Seligkeit in 
sich gelangen, natürlich aber nicht zur Anschauung der personifizierten Gottheit. 
Das geschah aber nun in der Zeit erstmalig, als der Leib Jesu im Grabe lag. Der 
rein irdische Leib lag da, während die Seele mit dem innewohnenden Gottgeiste 
hinüberging und dort allen sich zeigte als Der, der Er ist und war. [...]“        

GS II/K13: „Geheimnis der Menschwerdung Gottes in Christo.“ 
-03: Johannes: „Jesus ist der wahrhaftige, allereigentlichste, wesenhafte Gott als 
Mensch, aus dem erst alle Gottheit, welche die Unendlichkeit erfüllt, als der Geist 
Seiner unendlichen Macht, Kraft und Gewalt gleich den Strahlen aus der Sonne 
hervorgeht. – Jesus ist demnach der Inbegriff der gänzlichen Fülle der Gottheit 
oder: In Jesu wohnt die Gottheit in Ihrer allerunendlichsten Fülle wahrhaft kör-
perlich wesenhaft; darum denn auch allezeit die ganze göttliche Unendlichkeit 
angeregt wird, so dieser unendlich heiligst erhabene Name ausgesprochen wird!  
Und dieses ist zugleich auch die unendliche Gnade des Herrn, dass Er sich hatte 
gefallen lassen, anzunehmen das körperlich Menschliche. Warum aber tat Er die-
ses? [...]. 
Vor der Darniederkunft des Herrn konnte nimmerdar ein Mensch mit dem eigent-
lichen Wesen Gottes sprechen. Niemand konnte dasselbe je erschauen, ohne da-
bei das Leben gänzlich zu verlieren, wie es denn auch bei Moses heißt: ,Gott 
kann niemand sehen und leben zugleich!‘ Es hat sich zwar der Herr in der Urkir-
che, wie auch in der Kirche des Melchisedek, zu der sich Abraham bekannte, 
wohl öfter persönlich gezeigt und hat gesprochen mit Seinen Heiligen und Selbst 
gelehrt Seine Kinder. Aber dieser persönliche Herr war eigentlich doch nicht un-
mittelbar der Herr Selbst, sondern allzeit nur ein zu diesem Zwecke mit dem 
Geiste Gottes erfüllter Engelsgeist. 
Aus solch einem Engelsgeiste redete dann der Geist des Herrn also, als wenn 
unmittelbar der Herr Selbst redete. Aber in einem solchen Engelsgeiste war 
dennoch nie die vollkommenste Fülle des Geistes Gottes gegenwärtig, sondern 
nur insoweit, als es für den bevorstehenden Zweck nötig war. 
[...]. In dieser Zeit konnten auch nicht einmal die allerreinsten Engelsgeister die 
Gottheit je anders sehen als ihr da sehet die Sonne am Firmamente. Und keiner 
von den Engelsgeistern hätte es je gewagt, sich die Gottheit unter irgendeinem 
Bilde vorzustellen [...].“   

HH II/K231: „Der Großdienstbare verdammt den ,Ketzer‘.“ 
-07: Der Messner [als Geist zu den Seelen der (verstorbenen) Erzbischöfe und Kardinäle]: 
„[...]. Der von oben kam, Der diente allen und opferte Sich für alle! Und das war 
Gott-Jesus, der Herr der Ewigkeit Selbst!“ 

BM/K126-08: Ordnung Gottes; 
Der Herr: „[...]. Wäre das in der Ordnung Gottes, die nichts zerstören, sondern 
ewig nur alles erhalten will, ja sogar erhalten muss, weil selbst die Gottheit litte, 
so nur das Kleinste, das aus Ihr hervorging, zerstört werden könnte!“   


